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Ein frecher Frosch und dumme Töchter 
Schleswig. Spaßig und zum Nachdenken anregend – das ist das diesjährige Weihnachtsmärchen des 

Schleswig-Holsteinischen Landestheaters, das am Mittwoch Premiere hatte und bis einschließlich 26. 

Dezember sehr oft auf den verschiedenen Bühnen des Landestheaters gespielt wird. 

Der Autor Ulrich Hub hat das Märchen „Froschkönig“ der Brüder Grimm als Ausgangspunkt genommen 
und eine ganz neue Version mit einer Botschaft sowohl für die kleinen als auch für die erwachsenen 

Theatergäste geschaffen.  

Regisseurin Bettina Geyer und Bühnenbildner Stephan Anton Testi stehen hinter einer farbenfrohen 

und musikalisch mitreißenden Aufführung, bei der viele kleine Details dafür sorgen, dass es viel zu 

lachen gibt und man gleichzeitig genug zum Nachdenken bekommt – serviert von einem gut spielenden 

und singenden Ensemble. 
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Bildunterschrift: Märchen enden in der Regel gut. Das ist auch im Weihnachtsmärchen des 

Landestheaters, „Der Froschkönig“, der Fall, in dem Sasha Bornemann (Frosch) und Jennifer Wollny 

(Prinzessin Lilly) letztendlich zueinander finden. 
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Freie und zum Nachdenken anregende 

Interpretation 

Es ist nicht so viel übrig von den Brüdern Grimm im Weihnachtsmärchen des 

Landestheaters, „Der Froschkönig“. Allerdings birgt es viele starke Aussagen, gute 
Musik und lustige Einfälle in sich, sodass auch das erwachsene Publikum gut lachen 

kann. 

 

REZENSION 
Lars Geerdes  

lg@fla.de 

 

Schleswig. Selbst wenn ihr Prinzessinnen seid, dürft ihr nicht dumm sein. [Im Textbuch: Selbst wenn 

ihr Prinzessinnen seid, erlaubt euch das noch lange nicht, derartig dumm zu sein. Anm. der 

Übersetzerin] 



So frech spricht der Frosch im diesjährigen Weihnachtsmärchen des Schleswig-Holsteinischen 

Landestheaters zu den drei Königstöchtern.  

„Der Froschkönig“ ist eines der Märchen, dass die deutschen Brüder Grimm in ihrer Zeit gesammelt 
und veröffentlicht haben, und mit diesem als Ausgangspunkt hat der Autor Ulrich Hub seine ganz 

eigene Geschichte geschaffen. 

Vor nur drei Jahren wurde Hubs Stück im plattdeutschen Theater in Flensburg (NDB) gespielt, doch die 

Interpretation von Regisseurin Bettina Geyer geht in eine ganz andere Richtung. Da sich das 

Weihnachtsmärchen in erster Linie an ein sehr junges Publikum wendet – für viele ist es vermutlich 

der erste Kontakt mit der Theaterwelt überhaupt – wird nicht an farbenfrohen Kostümen und ebenso 

einem Bühnenbild (Stephan Anton Testi), albernen Einlagen und guter Musik gespart. Die fünf auf der 

Bühne sind nicht nur gute Schauspieler, sondern auch richtig gute Sänger.  

Die Melodien sind überwiegend der Popmusik entnommen, und vor allem die Erwachsenen werden 

wohl vor Wiedererkennungsfreude schmunzeln, wenn Songs unter anderem von Queen, Pink Floyd, 

den Beatles und Prince mit neuen Texten vorgetragen werden. Die jungen Zuschauer werden diese 

Nummern kaum kennen, aber das macht nichts.  

Viel wichtiger ist ohnehin die Botschaft, die ausgesandt wird: Selbst, wenn Du jemand bist, so hast Du 

nicht die Erlaubnis zu lügen, zu betrügen oder etwas noch Schlimmeres zu tun, um sich einen Vorteil 

auf Kosten anderer zu verschaffen. Prinzessin Lilly, die jüngste Tochter des Königs, ist so ein kleines 

Biest, das weiß, wie man seinen Willen bekommt. Wenn es nötig wird, dann heult sie einfach 

herzzerreißend. Die Schauspielerin Jennifer Wollny ist fantastisch in ihrer Mimik, aber das sind auch 

Amina Gaede und Melina Sánchez, die die Schwestern spielen. 

Der König ist ein arroganter – und zugleich recht unintelligenter – Machthaber, gespielt von Dominik 

Tobi, der in einem Rollstuhl auf die Bühne kommt. Nicht weil er gehandicapt ist, sondern weil man es 

wohl nicht nötig hat selbst zu laufen, wenn man König ist. Er wird schnell durchschaut vom „Helden“ 

des Stückes, dem Frosch, gespielt von Sasha Bornemann.  

- Wie ist dieser Volltrottel eigentlich König geworden?, fragt der Frosch, und während die Kinder im 

Saal über das Schimpfwort lachen, sitzen die Erwachsenen vielleicht da und denken, dass man diese 

Frage auch einigen unserer Politiker stellen könnte. 

Eine gelungene Vorstellung! 

 

Schleswig-Holsteinisches Landestheater: Der Froschkönig. Weihnachtsmärchen von Ulrich Hub, 

inszeniert von Bettina Geyer. Gesehen am Freitag im Slesvighus. Zahlreiche Vorstellungen bis 

einschließlich 26. Dezember, siehe www.sh-landestheater.de/spielplan/ 

 

Bildunterschrift großes Bild: Das Weihnachtsmärchen des Landestheaters ist eine farbenfrohe 

Angelegenheit. Hier ist einer der absurderen Abschnitte der Erzählung mit dem gesamten Ensemble zu 

sehen: (von links) Amina Gaede (Gundel), Sasha Bornemann (Frosch), Melina Sánchez (Minna), 

Dominik Tobi (König) und Jennifer Wollny (Lilly). Fotos: Henrik Matzen 

 

Bildunterschrift kleines Bild: Prinzessin Lilly ist ein richtiges kleines Biest, das lügt und betrügt – und 

heult, um seinen Willen zu bekommen. Dies schadet dem Frosch, der von Sasha Bornemann gespielt 

wird. 

 

Übersetzung von Irena Schön 


